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Zehnter Abschnitt»
Prveeß der großen Verbrecher. Wiederherstellung

des Gottesdienstes. Neuer Kalender. Paris

leidet eine Hungcrsnvth. Diese wird von den

Jacobincrn und Royalistcn zu Versuchen, den

Consent zu stürzen) benutzt Dieser behauptet

sich dennoch. Er geht zu einer neuen Consti¬

tution über. Schilderung der fünf Directorcn.

^)iele kluge Mäßigung war jetzt überhaupt
der Charakter der französischen Negierung,
die sich eifrig bemühete, die Ruhe und Ord¬
nung in der französischen Republik zu befe¬
stigen. Vergebens hoch der kleine Haufe
der Jacobiner, der noch im Convent saß,
die feurigste Bsredtfamkeir auf, einen Bar-

rere, einen Lollot, «wen Villaud, die zu

ihren
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ihren vornehmsten Stützen gehörten, von
dem gegen sie beschlossenen Proccß zu retten.
Sie nahmen, als Trotz nichts half, zur List
ihre Zuflucht. Ein Mitglied der Versamnu
lung that, auf ihr Zuflüstern, den Antrag
die Gufllotine, dieses ihrer Vcrfolgungst
wuth so schmeichelnde, jetzt aber ihnen selbst
gefahrliche Werkzeug, zu zerstören. Ein an»
dcres äusserte die Mcynung, daß man alles,
was im Laufe der Revolution geschehe» fey,
vergessen und verzeihen möchte. Indessen
zeigte sich aber die Sehnsucht des Volkes,
die noch übrigen Urheber der Schreckenszeit
bestraft zu sehen, immer ungedultiger. Jetzt
gicng die'abgötttsche Hochachtung,die es ehe,
dem für Marat hegte, zur lautesten Vor,
wünschung über. Nach Marat, als einein
Heiligen, war ein Linienschiff von 74 Kanot
neu genennt worden. Aus dem ehemahligen
Havrc de Grace hatte man ein Havre de
Marat gemacht. Als jedoch die wieder ver<
stattete Gedanken < und Preßfrcyhelt jedem
Dinge seine richtige Stelle anwies, ward
Marals Andenken der Gegenstand des allgc,
meinen Unwillens, zerschlug man die Büsten
desselben, hielt man seine Leiche der Ehre,

im
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im Pantheon zu ruhen, für unwürdig. Sie
scdon jetzt aus demselben zu entfernen, hieß
jedoch die Revolution vom ziren May völ»
lig für eine Gegenrevolution erklären, und
dieser Schritt schien vor der Hand noch zu
kühn, zu gefährlich. Man besann sich ende
lich auf das Auskunfismittcl, daß die Ueber»
blelbsel der um den Sraac verdienten Mäne
ner nicht eher, als »ach 10 Jahren, dem
Tempel der Unsterblichkeit einverleibt werden
sollten. D e Leichen von Maral, und andern
Revolurionsmanncrn, mußten nun (im Hebr.
1795) den Ueb.rresten von Descartes, Nousl
ftau, Voltaire Platz machen.

Um das gerichtliche Verfahren gegen die
noch übrigen Theiinehmer der Schreckcnsrel
gierung, oder die sogenannten großen Per»
brecher, einzuleiten, wurde vom Conveut eil
ner besonder» Commissi»»die Untersuchung
der bey Robespierre gefundenen Papiere auf»
getragen. Im Nahmen derselben erstaltete
hierauf Courtois (5. Jan.) einen äusserst
ausführlichenBericht, in welchem er, tu eil
nem eignen Abschnitte, die Verbrechen derer,
unter deren Leitung die alten Negieruugsl

auS<



Um so größer war nun die Zahl derer,
die den Proceß der großen Verbrecher cnt»
schieden zu sehen wünschten. Sie sollten ver,
normen werden. Man gestattete ihnen zu

ihrer

ausschüsse standen, mit actenmäfitger Wahre
heit schilderte. Diese ließen zwar eine Ver»
theidigung drucken. Die sogenannten großen
Verbrechen, sagten sie in derselben, waren,
in den Zeiten des Sturms und Dranges,
die Schutzgeister der Republik gewesen. Aber
dennoch ward die Untersuchung ihres Versah»
rens, die der Convent einer Commission von
2l Gliedern auftrug, von demselben mit
Ungedult erwartet, und der Bericht von dem
Erfolge derselben (2. März) mit dem laute»
sien Bcyfall aufgenommen. Auf diesen folgte
eine tiefe Stille, die sich damit endigte, daß
Billaud, Collot, Barrere und Vadter für
mit Recht angeklagte erklärt, daß sie, auf
Legendre's Antrag, sogleich verhaftet wurden.
In einer sieben Tage hernach (9. März)
folgenden Sitzung wurde das Fest des ziten
Mays aufgehoben, wurden den geächteten
Mitgliedern des Convents wieder ihre Sitze
eingeräumt.
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ihrer Verteidigung alle nöthige Zeit. Da«
durch bewirkte mau jedoch, daß die öffenc,
liche Meynung won ihnen schwankender wur«
de. Ihnen den Proccß zu machen, hieß den
ausgezeichnetsten,mit List und Beredsamkeit
im engsten Bunde stehenden Köpfen des Com
vents das gerichtliche Verfahren ankündigen,
hieß den letzten Kampf mit den Iacobinern
beginnen. Endlich erschien (22. März) der
Tag des mit Ungedult erwarteten Verhörs.
Aber in der Stelle von Barrcre, und seinen
Collcgcn, traten Robert Lindet und Carnot,
gleichfalls Mitglieder des alten Wohlfahrts«
ausschusses, auf, mit Warme erklärend, daß
sie mit jenen gemeinschaftlichenSache machen
müßten, weil sie mit ihnen alle, durch Roth
und Drang der Umstände veranlaßte Maßre«
geln getheilt hatten. Lindet hielt sogar der
Revolution vom ziten May eine Lobrede.
Am folgenden Tage (2zten) erklärten alle
Mitglieder der alten Ausschüsse, daß sie sich
von Barrere, und seinen College», durchaus
nicht trennen könnten. Nach solchen Einlei«
tungen fiengen (am 24ten) die Angeklagten
endlich selbst an zu reden. „Wie hätte man"
sagten sie unter andern, „so ausserordentliche

Hin«
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Hindernisse durch gewöhnliche Mittel beste»

gen können?"

Die Hauptpunkte, auf welche sich ihre

Anklage gründete, waren: l) die gewaltsame

Unterdrückung des Volks (Frankreich märe

mit Gefängnissen angefüllt gewesen); 2) die

Verfügung Und Vollziehung willkührltchcr

Handlungen, theils durch die schrecklichste

Auslegung und Ausdehnung des Gesetzes

vom i7ten Sept. 179z die Verdächtigen be»

treffend, theils durch das Bureau der allge»

meinen Policen. Die Erörterung dieser bey»

den Punkte warf ein großes, zum Thetl

schreckliches Licht über den geheimen Gang

der Revolution. Mit jeder Sitzung wurde

der Proceß verwickelter, vermehrte stch oie

Zahl der Mitschuldigen, mmderre stch die

Größe der von etnzelnen verübten Verbre«

chcn. Barrere und Collot warfen den Ge»

danken hin, daß sie, in dem Falle, wenn

man das gerichtliche Verfahren gegen sie

fortsetzte, noch eine große Anzahl von sol»

chen, die, in Ausschüssen, und auf Seudun«

gen, ihre Maßregeln gcrheilt hätten, ange»

ben würden. Dadurch konnte ein großer
Theil
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Theil des Convents, konnten selbst einige
von den Häuptern der gemäßigten Parthey,
in Gefahr, oder wenigstens in Verlegenheit,
gerathen. Man bereute es daher, sich in
diese unglückliche Sache eingelassen zu haben,
als (28. März) Merlin von Thionville mehr
kraftvoll, als fein und listig, durch seine in
der Belagerung von Maynz bewiesenen Ta«
pferkctt berühmt, die beschleunigte Vollen«
dung der Constitution für das einzige Net«
tungsmittel erklärte. Die durch sie zusam«
menberufene neue National, Repräsentation,
sagte er, würde das Vertraüen besitzen, wel«
ches die jetzige verlohren hätte; Schlacht«
opfer, Zeugen, Nichter, würden alsdenn
nicht in gleicher Sache stimmen. Dieser Vor«
schlag wurde von dem Convent mit enthusia«
stischem Beyfall aufgenommen, und dieser be«
schloß, am 2oten May, einer neuen Natts«
nalversammlung Platz zu machen. Bald
machte jedoch die kältere Ueberlegung ans die
Folgen der Ausführung dieses Beschlusses
aufmerksam. Man erwog nun, daß alsdenn
die Last der Sraatsgeschajfte auf unerfahrne
Hände fallen, daß dieß neue Revolutionen,
vielleicht gar den Umsturz der Freyheit, und

die
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die Gefahr der jetzigen Mitglieder, nach
sich ziehen könne. Man hielt es daher für
besser, das gerichtliche Verfahren gegen die
großen Verbrecher fortzusetzen.

Doch, seit Ludwigs XVI Proceß hatte
kein andrer eine solche Wichtigkeil gehabt.
Es galt hier zugleich den Kampf mit den
Talenten und Verbindungen der Angeklagten,
mir der Unzufriedenheit über den steigenden
Vrvdmangcl, mit den heimlichen Bcmühun,
gen der Noyalisten. Seit Robespicrre's
Sturz stellte Frankreich gleichsam eine neue
Weil vor. Manche durch seine Tyrannei)
niedergedrückteGefühle, Meynungen, Lei»
denschaften, hoben sich wieder empor; manche
waren durch jene erst gebildet. Was auf
die Gemülher einen besonders mächtigen Ein»
fluß zeigte, war die zurückkehrende Achtung
für die Religio». Man harte, bey dem
Anfange der Revolution, den katholischen
Lehrbegriff unangetastet gelassen, aber das
Gebäude der pabstltchen Hierarchie desto mäch«
tiger erschüttert. Daher geschah es auch,
daß ein qroßer Thcil der Priester, die Wie»
derherftellung der allen Verfassung Hossend,

die
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die Beobachtung der neuen nicht beschwören
wollte, daß sie, weniger aus Gewissenszart-
heit, als in politischer Rücksicht, an das In»
teresse des Hofes sich anschließend, nicht nur
einzelne Familten, sondern ganze Provinzen,
aufwiegelten. Das durch die Jacvbincr an¬
gereizte Volk haßte sie daher so sehr, daß
es (im Jun. 1790) ihre Deportation, dmch
einen Aufstand gegen die Tuilcrien, ertrotzte,
und wenn man späterhin, mit wichtigem
Gegenständenbeschässtigt, sie nicht mehr ver¬
folgte, so gaben sie doch immer einen Ge¬
genstand des Spottes und der Verachtung
ab. Mit der Geringschätzung der Geistlichen
wuchs zu gleicher Zeil die Gleichgültigkeit
gegen die Religion. Jetzt gicng mancher
leichtsinnige Gedanke, den Voltaire über die
positiven Religionen geäussert halte, zur Aus¬
führung über, und mehrere kühne Geister
arbeiteten daran, einen Staat von Atheisten
zu bilden. Die Schreckensregicrung, welche
die Priester für Freunde, und die Religion
für eine Stütze des Künigthums hielt, un¬
tersagte, zu Ende des Jahres 179z, alle Ar¬
ten des Gottesdienstes, bei) schwerer Strafe.

Gallctti Weltg. »'r Th, H
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Die Abschaffung des Gottesdienstes de«
förderte schon der neue Kalender, der den
Sonntag in Vergessenheitbrachte. Dieser
neue Kalender gründete sich auf einen Vor«
schlag von Fabre d'Eglamine. Diesem zu
folge fieng seitdem das Jahr von der Mit,
ternachrsstundevor den Herbstglcichen (22.
Sept. 1792) an. Es wurde in 12 gleiche
Monathe, jeder von zo Tagen, getheilt.
An diese schloffen sich die fünf übrigen Tage,
als Erganzungstage, an. Die Monathe er»
hielten, statt der römischen Nahmen, Be»
Nennungen, die sich auf ihre Eigenschaften
bezogen ^). Die Monathe bestanden aus
Decadcn, und die Tage bekamen einen ihrer
Neihezahl angemessenen Nahmen. Am sten
October 179z wurde die Einführung dieses
neuen Kalenders vom Cvnvenr beschlossen.
Er brachte allmahlig nicht nur den Sonn»
tag, sondern auch andre christliche Feste, in
Vergessenheit.

Diese

') Vendemiaire, Brumaire, Frimaire, Nivvse,
Pluvivsc, Vcntvse, Kerminai, Florcal, Prai»
rial, Mcssidvr, Thermidvr, Fructidor.



Ii,

Dieß benutzten jene kühnen Freigeister,
alle Religionen, ohne Ausnahme, für ein
von Blödsinn angenommenes, und durch Ge<
wohnheit befestigtes Machwerk des Betrugs
zu erklären. Der Mensch, sagten sie, sey
blos für diese Welt geschaffen; es gäbe keine
Vorsehung, keinen Gott. Nun erschien, an
dem ehemahligen Orte des Crucifixes, der
Monstranz, ein blühendes Mädchen, als
Göttin der Vernunft, dem das Volk hul,
digte, dem es Hymnen sang, dem es auch
wohl ei»en Kuß aufdrückte. Viele Priester
schworen, zum lctztenmahl in ihrem ftycrlt«
che» Ornate, ihren Glauben ab, und erklär«
ten ihr ganzes bisheriges Leben für Heuche«
ley und Unverstand. Selbst Sieyes erschien,
wie sonst niemahls, im Prtesterschmucke,,die
heiligen Gefäße, die er in der Hand trug,
zu den Füßen des Convenls hinschleudernd.

Doch schon Rvbespicrre hatte sich gegen
den Atheismus erklärt, halte die ersten Apo¬
stel desselben unter der Guillotine bluren
lassen; der Naiionalconvent hatte decretirt,
daß man ein höchstes Wesen, eine Unsterb»
lichtete der Seele, annehme» müsse. Nobes«

H 2 , vterre'S



picrre's Sturz entschied die Wiederherstellung
des religiösen Systems. Es war nicht nur
jedem verstattet, seine Meymmg über Neil,
gionsangelsgeuheitcnwieder zu äussern, son»
dern der Volksrepräsentant Eregoirc, ein
ehemahliger Bischof, bewies, daß der Ka«
tholicismus sich sehr gut mit dem Freyheits«
sinn vertrüge, und die Journalisten scheuten
sich nicht, den Sonntag gegen den Dccadt
in Schutz zu nehmen. Vergebens bemühere
sich der Couvent, durch seine Verfügungen
den Deismus aufrecht zu erhalten, und dem
Fanatismus, der dem NoyaliSmus sicss über«
all einflechtend, sich sehr regsam zeigte, entt
gegen zu arbeiten. Es entstandengeheime
Gesellschaften mit mystischen Nahmen und
Gebräuchen, die sich zur Vertilgung aller ehe«
mahligen Jacobiner, oder der jetzigen Terro«
eisten, eigentlich aller hochgespannten Repm
blikaner, verschworen. Um so näher schioft
sen sich diese an einander an; um so eiftl,
ger klagten sie die Mehrheit des Convcuks
gegenrevolutionärer.Plane an, suchten sie
Besorgnisse zu erregen und zu verbreiten,
und den Jacobinismus wieder herrschend zu
machen. So hatte also der Convent zugleich

mlt
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mit Fanatikern und Terroristen zu kämpft»;
so wurde er auch von Noyalisten angefoch¬
ten, und so ungünstig der größere Thcil der
Nation für dieselben gestimmt war, so gab
es derselben doch noch hunderttausende, die
sich sehr thätig zeigten.

Einer der gefahrlichsten Feinde, die dem
Ansehn des Convsnts drohetcn, war der Hun¬
ger. Von der Seefeite her hatten die Eng¬
länder den Franzofen alle Zuführe von Le,
bensbedürfnisftn abgeschnitten; vom Lande her
hatten übermäßigeRequisitionen alle Hülfs-
quellen erschöpft. Der natürliche Mangel
wurde durch das Maximum noch künstlich ver¬
größert. Frankreich, und vornehmlich Paris,
stellte gleichsam eine belagerte Stadt vor.
Schon in der Mitte des März trug es je¬
dem Einwohner der Hauptstadt nicht mehr,
als täglich ei» Pfund Brod; bald hernach
wurde diese Portion, auf weniger, als die
Hälfte geseht. Während daß die Neichen
schwelgten, daß die Theater die Menge Zu¬
schauer kaum faßte, schlichen die Leute der
armern Classe hohlwangig, bleich, abgezehrt,
umher, erinnerten sie, zum Thcil mjt absicht¬

licher
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lichcr Wärme, an den im Tempel eingesperrt
ten Jüngling, an den unglücklichen Abkömmt
ling des ältesten KSnigsgeschlechts in Europa,
an das schuldlose Kind, das alle Parthcpcn
sogleich vereinigen, das sogleich Frieden,
Brod, und die schönste Zukunft, darbiethen
würde.

Vep dieser Währung der Gemüther schien
ein Aufstand unvermeidlich,und der Convent
war mir Sorgfalt darauf bedacht, ihn zu ver»
hindern, oder wenigstens durch seine Leitung
möglichst unschädlich zu machen. Merlin von
Thionvtlle erneuerte (28. März 1795) den
Vorschlag zur Auflösung des jetzigen CvUt
vents; allein Sicycs hatte schon acht Tage
früher (am 2iten) einen Beschluß der großen
Policcy veranlaßt, nach welchem, wenn auch
eine augenblickliche Auflösung des Convents
erfolgen würde, die übrigen Mitglieder best
selben in Chalons an der Marne sich wieder
versammeln, und die bisherige Gewalt des
Convents ausüben, daß sie hier Colonncn
von jeder Armee der Republik, die, geleitet

->vo» Volksrcpräsentanten, gleichsam eine Cent
tralarmee bildeten, geschützt werden sollten.

Diese
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Diese Sitzungen des Convents wurden im
dessen immer stürmischer. Sie glichen denen,
die dem ziten May vorausgiengen. Duhem
spielte Marals Rolle. „Man läßt" rief er,
„das Volk geflissentlich hungern, um es an
eine neue Tyrannei) zu gewöhnen." An den
Mauern von Parts erschienen zahllose Auf,
forderungen, durch welche die verschiedenen
Parthcyen das Publicum zu ihrem Vortheile
zu stimmen suchten.

Der Vrodmangclzeigte sich indessen immer
angstlicher. Als (i. April), mir Tages Am
bruch, die Leute, von jedem Alter und jedem
Geschlechte, wie gewöhnlich nach den Becker»
laden strömten, verbrettete sich plötzlich das
Gerücht, daß heute die Brodportion noch
kleiner, als bisher, ausfallen, und morgen
gar aufhören werde. Sogleich ward Angst
und Verzweiflung allgemein. Aus kleinern
Volkshaufen bildeten sich große Coionnen,
die sich nach den Tuilerien, dem Convents»
pallaste, hinwalzten. Unter diese mischten sich
Leute, die zur Empörung gegen den Eon»
vent und die Negierungsausschüsse aufmum
terten. Durch mehrere Gegenden der Stadt

flogen
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flogen Neiter, den auf der Straße gehende»
zurufend: „Drod! nach dem Convcnt hin!"
Bald wuchs die um die Tuilerien versam»
melke Volksmenge ganz ungeheuer an. Der
mit Heulen, mit Verwünschungen vermischte
Lerm wurde immer arger. Die AnHanger
Barrerc's und setner Mitschuldigen, die
Freunde und Verwandle der eingekerkerten
J'cobiuer, und derer, die den Verlust ihrer
Aemtcr, oder einen Proceß, befürchteten,
brauchten, diesen Lerm zu verursachen, schlechte
Leute, die, für Geld, jedem ihren Arm zind
ihre Lunge liehen.

Eben erklärte Bolsst) d'Anglas in einem
Bericht über die Lebensmittel, den gegen«
wärrigen Mangel für eine Nachwche der
Schreckensrcgicrung, als plötzlich ein immer
stärker werdendes Gelöse sich näherte, als
Neubel und einige andere hereinstürzend rie«
fen: „man öffne alle Thüren!" Hierauf
drang das Volk, in dichten Schaaren, zu
allen Thüren herein. Von vielen tausend
Stimmen erschallte: „es lebe die Republik !
Vrod, Brod!" Auf dem einen Hute las
man: „Constitution von 179z;" auf dem

an«
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andern: „Frcpheit der Patrioten!" Bald
forderten zahllose Stimmen die EntHaftung
der Patrioten, die sich höchstens im I rhu»
nie, nicht im Verbrechen, befunden harten;
es gehörten zu denselben, rief man, ausser
den drey großen Verbrechern, lalle verhaftet
tcn Theilnehmcr der Schreckensregierung.

Das erste Mitglied des betäubten Com
vcnts, welches Entschlossenheit zeigte, war
Dhibaudeau: „Ich sehe" rief er ans, „hier
keinen Nationalconvent mehrft< Auf Befehl
der Regtcrungsausschüsse wurde nun in allen
Sektionen von Paris Gencralmarschgeschla,
gen. Die Nationalgarde versammelte sich.
Den Oberbefehl über dieselbe übernahm der
eben anwesendePichegru, von den beyden
Volksrepräsenranten, Barras und Merlin
von Thtonvtlls, unterstützt. Der Convcnt
verordnete hierauf durch einen Machtspruch,
baß Barrere, Bcklaud und Collot, auf der
Stelle, aus dem Gebiethe der Republik fort¬
geschafft werden sollten. Auch wurden sie
noch in eben der Nacht, nachdem ihre An,
Hanger sie vergebens zu bcfreyen gesucht hat¬
ten, von Paris abgeführt, um nach Guiana

gcbrachc
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gebracht zu werden. Gleich darauf verHaft
tele man noch acht andre von den Häuptern
der Bergparrhey, unter welchen sich Duhem
befand. Pichegru's Entschlossenheitund,
Thätigkeit stellte die Ruhe und Ordnung der
Hauptstadt bald völlig wieder her. Der
große Proceß war geendigt, und der Eon,
vent besaß wieder sein voriges Ansehn. Der
Convent konnte jetzt die Vollendung einer
festen Constitution ungestört betreiben. Er
irug (i8- April) die Ausarbeitung derselben
einem Ausschusse von ir Mitgliedern auf.
Unter diesen befanden sich Cambacercs, Mer,
lin von Douay, Larcveilliere 5 Lepcau, Thft
baudcau, Sieyes, Boissy d'Anglas.

Doch die Gährung der Gemüther regte
sich bald von neuem. Der Drodmangel Vau«
crte noch immer fort. Das Volk bemäch,
tigte sich der Wagen, die nach Paris Ge,
kreide fuhren. Man mußte, um die Zu,
führe zu schützen, Truppenabtheilungen, mit
Kanonen, ausrücken lassen. Der tägliche
Brodtheil sank endlich bis auf 6 und 4 Loth
herab. Manche stürzten, vom Hunger ent¬
kräftet, ans den Straßen nieder; manche,

die
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die sogenannten Sckmachter, spießen die
Nolle der Verhungernden, um desto reickli«
chsre Allmosen zu sammeln. Die Terroristen
benutzten das ElenS des großen Haufens zu
einem neuen verzweiffungsvollenNcttunzs«
versuche. Der von ihrem Vorhaben bcnach«
richrigle Convent faßte (20. Mayi) den Be«
schluß, daß die Gemeinde von Paris für
jede Anfechtung der Nationairepräsencarion
verantwortlichscyn, daß alle diejenigen, die
sich an die Sp'tze einer Volksrotte stellen
würden, des Schutzes der Gesetze beraubt
seyn sollten. Doch, während daß der Com
vent dieses beschloß, wurden schon die Thü«
ren seines Pallastes aufgesprengt, drangen
schon wilde Schwärme von Weibern herein.
Vergebens versicherte man ihnen, daß sich
der Convent eben damit beschäfftigte, ihnen
Brod zu verschaffen. Auch die Thüren des
Saales wurden aufgesprengt, und bald war
derselbe mit lcrmendcn Menschen angefüllt.
Eben so bald rückten jedoch beträchtliche Kriegs«
schaaren zum Beystande des Convcnts heran.
Dieser halte, seit dem Aufstände des ircn
Aprils, Abthcilungenvon verschiedenen Ar«
meen, und vornehmlich von der Nord«

Sam«



Sambrs» und Maasgrmse, nach der Haupt»
stadt gezogen. Die Befehlshaber derselben
erhielte» vom Präsidenten des Convents die
Ordre, Gewalt mit Gewalt zu vertreiben.
Lange Reihen von Linientruppenund Ratio»
ualgcndarmcrie stellten sich nun in stolzer
Ordnung den lcrmcndeu Terroristen gegen«
über, und trieben, von dein Repräsentanten
Anguis angeführt, jene mit bissen Säbel»
und Bajonnctten wieder hinaus. Die An»
sührcr kehrten jedoch mit Waffen zurück. Es
erhob sich nun ein förmliches Gefecht. Die
Soldaten und Gendarmen wurden endlich
übermannt. Der Repräsentant Ferrand ver»
lohr das Leben. Man hört von neuen die
Trommel rühren. Ein neuer Schwärm von
Bewaffneten dringt herein. Indem sich alles
um den Präsidenten Boissp d'Anglas, der seine
ruhige Fassung immer beybehält, herdrängt,
liest ein Kanonier, Stillschweigen gebiethend,
einen Zettel ab, mit den Worten: „Aufstand
des Volkes, welches Brod, und die Consti»,
tution von 179z, verlangt." Indessen wird
Ferrands Kopf von einem Wüthenden auf
den Tisch vor dem Präsidenten hingeschieu»
dert. Der Leun wird immer arger. Zwey

Drit»
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Drittel der Conventsglieder schleichen sich
fort; aus Unwillen/aus Schrecken. Die
zurückgebliebene»/etwa iou, der Rest der
alten jacobinischen Parthey , benutzt diesen
Sieg über die gemäßigte Parthey, in der
Geschwindigkeit die von ihr zurückgewünschte
Constitution wieder herzustellen. Unter dem
Veyfalljauchzendes sie umgebenden Schwäre
mes, beschließt sie, auf Rommc's Vorschlag,
blos durch das Aufschwenken der Hüte, die
Aufhebung der Nevolutionsregierung, die Ab«
dankrmg aller jetzigen Glieder der Regie«
runAsausschüsse, die Freylassung der VerHaft
teten, dt« Zurückberufung der Deportirten.

Diese Aftcrrevolution dauerte aber kaum
so lange Zeit, als die Berathschlagungüber
dieselbe (eine Stunde) gekostet hatte. Der
muthvolle Repräsentant Legcndre rückt mit
einer größern bewaffneten Macht herbe»,
und dringt, an der Spitze seiner Grenadiere»
durch Bajonnctte und Piken hindurch, in die
Milte des Saals. „Im Nahmen des Ge«
setzes" ruft er hier mit donnernderStimme,



staunt, schwankt, verlaust sich. Der Eiaal

wird wieder leer. Die verscheuchten Mit«

glicder finden sich wieder ein. Hierauf wer«

den alle Beschlüsse der jakobinischen Versamm¬

lung für ungültig erklärt, alle Nedne, der«

selben, und alle, die an den Ausschweift,»«

gc» der Mörder Theil genommen, unter an«

dern Romme, verhaftet. Noch währte in

der meistens von kräftigen Handwerkern be«

wohnten Anroniusvorstadt der Aufruhr fort.

Ferrands Mörder wurden der Guillottine

entrissen, und die Empörer hatten sogar Ka¬

nonen ausgepflanzt. Der Convent ließ» je,

doch in der Nacht (vom 22<2Zken May)

neue Truppenabtheilungen einrücken; er ließ

20,000 Bürger das Gewehr ergreifen. Die

aufrührerische Vorstadt wurde nun (am 2zten)

so eingeschlossen, daß sie sich unterwerfen, daß

sie Anführer und Kanonen ausliefern mußte.

Die jacobtnifche Parthey war nun völlig

niedergedrückt. Da nicht lange darnach (am

8. Inn ) der Dauphin (geb. 27. Marz 1785)

sein trauriges Leben beschloß, so konnte sich

auch um ihn keine Parthey mehr versam¬

meln. Mir ihm verlvhr die bourbonische
Fai
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Familie eine starke Stühe ihrer Hoffnungen.

Die beydcn im Auslände befindlichen Bonn

bonen, Provence und Artois, hatten die

Nation in den Zeiten der Gefahr verlassen;

sie hatten die Coalition betrieben; sie waren,

im Einverständnisse mit Frankreichs Feinden,

an der Spitze des ausgewanderten Adels,

auf offnem Schlachtfelde gegen ihr Vater,

land aufgetreten. Der bcy weitem größere

Thcil der Nation wünschte sie daher nicht

zurück, und verabscheute sie vielmehr.

Der nicht mehr mit Pactheyen kampfende

Convcnt konnte an der Vollendung der neuen

Constitution um so ruhiger arbeiten. Den

Plan zu derselben legte Voissy d'Anglas

schon nach wenig Wochen (2z. Zul.) der

Versammlung vor. Nachdem er Punkt für

Punkt genau erörtert worden war, wurde

er nach vier Wochen (22. Aug.) genehmigt,

und einen Monath spater (2z. Sept.) als ein

der Nation bekannt gemachtes und von ihr

angenommenes Gesetz feyerlich eingeführt.

Dieser dritten Constitution zufolge, theilte

sich die Ncgierungsgewalt der französischen

Ne-
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Republik i) in die gesetzgebende, 2) in die
pollziehende, ab. Jene theiltcn der Rath
der Alrcn, und der Rath der Fünfhundert.
Die Mitglieder des Raths der Alten, 250,
durften nicht jünger als 40 Jahre seyn. In
Heyden Rathen sollte jährlich ein Drittel Glic«
der neu gewählt werden. Die vollziehende
Gewalt kam in die Hände eines aus fünf
Gliedern bestehenden Dircctoriums, die das
4ote Jahr zurückgelegt haben mußten. Je«
des Jahr gieng einer von ihnen ab. Sie
verwalteten die Stelle des Präsidenten nach
der Reihe ; jeder drei) Monathe lang. Von
ihnen hieng die Ernennung der 6 Staats«
minister, und der Obergenerai- ab. Sie
hatten ihre eigne Wache; ihre glänzende
Staatskleidung. Der Gehalt ciucs Dire«
ctors wurde zu 10,222 Eenrner Weizen be,
stimmt. Ein Minister sollte halb so viel de«
kommen. Um einer neuen Revolution vor«
zubeugen, hatte der Couvent (22. Aug.) fest«
gesetzt, daß, so wie bey der gefetzgebenden
Versammlung jahrlich nur ein Drittel neu
gewählt, auch der Couvent nur um ein Drit«
tel vermindert werden sollte. Es blieben al«
so zwey Drittel der Cvnvsntsglieder. Da«

durch
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durch wurde sowohl die persönliche Sicher-
heit, als der Wunsch, au der Regierung
langer Theil zu nehmen, befriedigt.

Dicß war also die dritte.Constitution,
von welcher man das Glück der französischen
Nation erwartete. Die erste vom Jahre
1789, eingeschränkte Monarchie gcnennt, war
eigentlich Demokratie durch Monarchie ge¬
mäßigt. Durch sie ward kein Thcil befrie¬
digt. Der Hof sehnte sich nach der Wieder¬
herstellung der ehcmahltgenAllgewalt, wah¬
rend daß die Demokraten blos eine Repu¬
blik zum Gegenstände ihrer Wünsche hätten.
Diese wurden durch den roten August 1792
erfüllt. Allein die nun bestehende reine De¬
mokratie paßte sich nicht für eine Nation von
5 bis 6 Millionen Familienvätern. Sie
gieng sehr bald in die Hände von einigen
kühnen und tyrannischenDemagogen über.
Zedermann wünschte nun eine feste und regel¬
mäßige Verfassung. Die Mehrheit der Fran¬
zosen glaubte sie in der dritten, in der durch
Aristokratie etwas gemilderten Demokratie,
bekommen zu haben.

Gallctti Wtltg.-ir Th. Z Allein
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Allein die Anordnung des abgehenden Com
vcnts, nach welcher zwei) Drittel seiner Glle-
der in der gesetzgebendenVersammlung blei¬
ben sollten, fand bey einem großen Theile
der Urversammluugen Widerspruch. Es miß¬
fiel, daß man gleichsam gezwungen scyn soll¬
te, den bleibenden Conventsgliedernsein Zu¬
trauen fernerhin zu schenken, und der Con-
vent wurde deswegen von den Journalisten
gewaltig angegriffen. Paris war wieder der
Vcreinigungspunkt der ränkcvollstenPlane.
Die Settionen von Paris, und mehrere an¬
dre Stadtgemcinden, die die Beschlüsse vom
22ten und zoten August verwarfen, forder¬
ten auch die Armeen auf, sich nicht zwey
Drittel des gesetzgebenden Körpers aufdrin¬
gen zu lassen. Die Währung breitete sich
immer mehr aus. Alles ließ einen neuen
Sturm befürchten. Um sich in Sicherheit
zu setzen, ließ der Convent von beträchtli¬
chen Truppenabthcilungen, in der Nähe von
Paris, ein Lager beziehen. Desto mehr lerm-
ten die Sektionen. Dennoch erklärte sich die
Stimmenmehrheit zum Vortheilc des Com
vents. Die Sektionen beschuldigten nun den
Convent einer falschen Angabe der Stimmen¬

zahl.
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zahl. Sie bildeten aus ihrer Mitte eine
Art von Wohlfahrtsausschuß, einen Central,
ausschuß, der sich eine Negierung anmaßte,
der Verhaftungenverordnete. Sie ließen so»
gar die Absicht merken, die Auflösung des Con,
venls durch Gewalt zu bewirken, und sie such,
ten deswegen die Truppen auf ihre Seite zu
ziehen. Der Convent bot jetzt aber auch die
sogenannten Patrioten von 1789, die Bar,
ras das heilige Bataillon nennte, auf. Zhr
Befehlshaber war der alte General Beraeyer.
Ueber die übrigen Truppen führte Mettod
die Aufsicht. Unter diesen Ansialten näherte
sich der ;le und 6te Oktober, an welchem die
Sache, die den Gegenstand derselben machte,
entschieden werden sollte. Die Scctionen
stellten nicht weniger,, als Zo,ooo Mann
auf. Schon hatten sie sich des National,
schatzcs bemächtigt. Die Commisiaricn der
Secrion le Pelletier, des HauptsitzeS des
Aufruhrs, forderten, eine Schaar von Trom,
melnschlägcr voraus, zum Kampf gegen den
Convent auf. Cr sollte sich entweder der
Svuverainilät des Volkes unterwerfen, oder
vertilgt werden. Menod wagte es nicht,
gegen die Sektion le Pelletier anzurücken.

I Z An
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An seine Stelle ernennte hierauf der Con-
vent den Repräsentanten Barras, einen ge-
dienten Officter, zum Oberbefehlshaber. Die¬
ser erfocht dem Convent eine solche Uebcrle-
gcnheit, daß sich die vorher so trotzigen
Secrionen mit der zahmsten Unterwerfung
entwaffnen ließen. Jetzt galten die Be¬
schlüsse vom 22. und zo. August als Gesetze,
und die Wahlen hatten ihren ruhigen Fort¬
gang. Der Convent hielt (26. Ott.) seine
letzte Sitzung. Zwei) Drittel desselben gicn<
gen in den neuen gesetzgebenden Körper, den
Rath der Alten, und der Fünfhundcrc,über.

Aus den ehemaligen Couventsgiiedern
wurden auch die fünf Direckvren gewählt.
Die erste Stelle unter denselben nahm Bar¬
ras, der Sieger vom 6. Oktober, ein. Paul
Franz Johann Nicolas VarraS, von einem
alten adlichen Geschlechte im Departement
des Var (geb. 1755) gieng, 21 Jahre alt,
als Ossicier nach Ostindien. Seine Uner-
schrockenheitzeigte er schon bey einem Schiss¬
bruche. Bey der Belagerung von Pondi« h
chery, und bey mancher andern Gelegenheit,
zeichnete er sich so rühmlich aus, baß der

See-
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Seeminister, der Marschall von Castrics,
bloß durch dessen aufbrausenden Character,
und Unfolgsamkeit,in setner wettern BefSr«
deruug gehemmt wurde. Einem solchen
Manne, wie Barras, war die Revolution
sehr willkommen. Er befand sich an der
Spitze derjenigen, die die Vastille eroberten;
er war der erste, der die Absetzung des KS«
nigs in Vorschlag brachte; er war einer von
den Haupturhebern des zehnten Augusts; er
trug zur Wicdcrcroberungvon Toulon ausser«
ordentlich viel bcy; er war einer von den
Stiftern der Verschwörung gegen Nobcs«
pterre; er führte die bewaffnete Macht an,
die Henriots Leute besiegte; er hatte noch
zuletzt das Ansehen des Convents gerettet.
Sehr oft folgte er nicht sowohl seinen Grund«
sähen, als dem Antriebe der Umstände, dem
Bedürfnisse des Augenblicks. Aber er han«
delte immer mit Kraft und Entschlossenheit.

Der zweytc Director, Lazards NtcolauS
Margareth Carnot, geboren (175z) zu Bo«
lay, im Departement der Golohügsl, von
festem und geistvollem Character, frühzeitig
Mitglied des Geniecvrps, wo er, seine Zeit

unter
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unter die ernstern und gefälliger» Wissenschaf«
ten thcilend, sich ausgezeichneteKenntnisse
jeder Art erwarb. Er schrieb nicht allein
mathematische Aufsätze; er verfertigte auch
Gedichte, die sich durch Anmuth der Dar»
stcllung, durch zarten Ausdruck des Gefühls,
auszeichneten. Als Mitglied des alten Wohl»
fahnsausschusses beschäftigte er sich, die
Thcilnahme an den Greueln meldend, mit
der Entlverfung der vortrefflichenPlane zu
den glänzenden Fcldzügen seiner Nation.
Nobespicrre klagte ihn deswegen einer straf»
würdigen Gleichgültigkeit an. Als dieser
sich gegen ihn äusserte: man müsse der Na»
tivualrache eine schnellere Bewegung geben,
und die Köpfe müßten noch millionenweise
fallen, sagte Carnot zu ihm; „du bist nichts,
als ein feiger Tyrann!" Im Treffen bey
Maubcuge führte er eine von den Colonnen,
die Wartignt erstürmten. Wegen seiner fort»
gesetzten Mäßigung wurde er aber von allem
Einflüsse entfernt, und dennoch galt er nach
dem Sturze der Jacobiner für einen Freund
derselben, und dennoch war er mehr, als ein
andrer, der Gegenstand von Schmähschriften,
denen er eine kalte Verachtung entgegen setzte.

Der
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Der dritte Director, Stephan Franz Lud¬
wig Honorius la Tourneur (geb. 1751 zu
Granville, im Departement de la Manche),
der Sohn eines Kanzleydirectors, der ein ihm
von Choiseul angebotenes Adelsdiplom aus«
schlug. Schon seit dem i/tcn Jahre im
Geniecorps, war er bcy dem Ausbruche der
Revolution Hauptmann. Er wuroe hierauf
Mitglied der gesetzgebenden Versammlung,
Präsident des Martneausschusses, Mitglied
des Convents. Während der robcspierrischen
Tyrannei) zog er sich in die Dunkelheit zu»
rück. Bey seiner Directorwahl war er Prä»
sident des Kricgsausschusses. In seinen Sil»
ten liebenswürdig,einfach, blieb er von Ver»
leumdern immer unangetastet.

Der vierte Director, Johann Neubel,
von Colmar, im Departement des Ober»
rhetus (geb. 1746) halte, als ein berühmt
ter Advocat, bcy den höchsten Gerichtshöfen
in Elsaß, die Sache der Gemeinden oder
einzelner Bauern gegen ihre Herrschaften
sehr oft mit besonderer Wärme' vertheidigt,
und die Privilegien der Großen angefochten,
als er zum Mitglieds der constituirenden

Ver»
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Versammlung gewählt wurde. Auch hier
lhat er sich durch seine Kenntnisse, seinen
Scharfsinn, seine Beredsamkeit, so sehr her»
vor, daß ihn der Nationalconvcnt vorzüglich
im diplomatischen Fache brauchte. Er wurde
hierauf erst in dem belagerten Mannz, und
hernach in der Vcndee, angestellt. Der
Theilnahme an der robespicrrischen Tnranney
sich entziehend, trat er hernach als einer der
kraftvollsten Gegner der Jacobiner auf. Er
leitete zum Frieden mit Holland und Preußen
hin. Ernst, rauh, und bcynahe etwas trotzig,
zeigte er sich offen und edel.

Auch der fünfte Director, Ludwig Marie
Larcvcillcure, Lapaux, von Montaige, im
Departement der Vendee (geb. 175z) gec
hörte zu den einsichtsvollcrn und berühmter»
Advocaten der Hauptstadt, der jedoch, der
gerichtlichen Ranke überdrüssig, nach seinem
Vaterlande zurückkehrte. Hier legte er sich
mit so großem Eifer auf die Krauterkunde,
daß er ihr sogar eine eigene Schule widc
mete. Als philosophischer Denker sann er
Theorien zur Umbildung der Staaten aus.
Seine Grundsatze machte er in der Versamnn

lung
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lung der Gcnoralstände geltend, und er war
einer von denen, die die Abschaffung des Ua<
terschiedes der Stände beförderten. Als
Mitglied der constituirendm Versammlung
zeigte er sich wenig.auf der Reduerbühne.
Gegen Robespierre schrieb er den „Erom-
vvellism", den er in ein Journal einrückte.
Seit der Zeit verlor er sich wieder unrer den
an der Regierung keinen vorzüglichen Theil
nehmenden Bürgern. Er stand im allgemeit
nen Rufe eines tugendhaftenMannes.

Elfter
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